
Der Fop e". ßr und Sie. Der sQlaue ffranz . .. V

Nach Boxberg !" befahl der Guts-besch- er

Grundmann, in den Wagen sie!

gend, eines schönen Nachmittags seinem
Kutscher Franz; aber sahre scharf, da-m- it

wir bei Zeiten wieder zu Hause
sind !" Der letztere Satz war nicht ohne
besondere Absicht seinem Befehl hinzu-gefüg- t,

denn Grundmann kannte die

Schwäche seines Kutschers hinsichtlich des

Branntweingenusses nur zu gut eine

Schwäche, die stets gegen Abend an In
tensität zuzunehmen pflegte. .

.

Der Wagen rasselte denn auch bald
so schnell, als es die holperige Land- -

Der alte Sothe.

Bei'm Gold'; Adler" im alten Rom
Da war der Wein nicht bitter,
Dort saß der alte Gothe oft,
Trank manchen guten Liter.

Ob Mitternacht lang' war vorbei,
Und ob's dem Wirth möcht' scheinen.
Es wär' genug : der Gothe trank
Am End' noch immer einen.

Da ward er krank und rief den Arzt
Der kam und warnt' ihn redlich :
Mein Freund, bleibt mir beim Aler"

aus.
Der Adler" ist Euch schädlich !"

Der alte Gothe merkt den Rath ;-- Um

neu sich zu bekehren :

Wich er dem gold'nen Adler" aus.
Und ging fortan zum Bären.

Sorgfalt, welche Zärtlichkeit! Ich muz
erklären, Anfangs war ich tief gerührt
davon. Aber des Nachts, da derSchlaf
meine Augen floh und die Vorgänge
der jüngsten Tage in meiner Erinne-run- g

lebendig wurden, beschlich mich

plötzlich ein Mißtrauen gegen meine
Frau. Wenn sie sagte ich mir
von Zeit zu Zeit ihr Benehmen gegen
mich so auffüllig ändert, wenn sie, die
kein Herz für mich hat, mit einemmale
sich gut und liebevoll zeigt, so hat das
seine besonderen Ursachen. Ich be-schl-

oß,

der Sache auf den Grund zu
kommen; vorläufig konnte ich nichts
Anderes thun, denn am nächsten Tage
mußte ich ja wieder reisen. . . .

'

Als ich bald nachher abermals tele-graphis- ch

nach berufen wurde, leistete
ich dieser Aufforderung nur mit dem
bestimmten Vorsätze Folge, mir dies-m- al

Gewißheit zu schaffen. Es ist mir
gelungen. Ich war ungesehener Zeuge
cinerUnterrcdung zwischen meiner Frau
und ihrem Freunde", wie es in der
Theatersprache heitzt. Ich mußte hören,
wie sie ihm in beredten Worten meine
triste Lage, meinen traurigen Gesund- -

heitszustand schilderte, wie sie feierlich
versicherte, sie müsse mir helfen und mich
in ein besseres Klima senden Ich
mußte hören, wie er, der Freund",
sehr unwirsch darüber war und seiner
ganzen Entrüstung endlich in dem Aus- -

rufe Luft machte: Sie 'wollen also
wieder Geld, natürlich eine größere
Summe: sagen Sie gerade heraus,
wie viel Sie wieder brauchen?" . . . .O,
ich hatte genug; ich war vernichtet.
Der Gedanke, meiner Frau nichts wei
ter zu sein, als ein geeignetes Object,
aus welchem man Capital schlägt (um
mich nicht einer anderen Bezeichnung
zu bedienen), machte mich neuerdings
krank. Ich versank in die frühere Le-tharg- ie,

und als ich später den Muth
gefunden, mich aufzuraffen, beschloß
ich mich zu rächen, und ich schrieb diese
Thatsachen in der Geschichte Er nnd
Sie" nieder. Das Schicksal . derselben
und die weiteren Ereignisse kennen Sie
ja." Er hatte seine Erzählung

und sah mich mit seinen un-heimli- ch

funkelnden Augen fragend an.
War das ein Wahnwitziger, der so

zu mir gesprochen? Ich betrachtete
ihn forschenden Blickes, ich war im Un-klare- n,

ob ich jetzt die Diagnose auf
Verfolgungswahnsinn stellen oder jedes
Wort dieser Erzählung, als wahr und
richtig, glauben sollte. Mein Zweifel,
meine Unendschiedenheit, mochten ihm
nicht entgangen sein. Sie dachten
etwa, daß ich verrückt bin? hub er
in erregtem Tone an gut, urtheilen
Sie nur selbst. Kennen Sie meine
Mnemotechnik?" Nein!" Er
ließPapier und Feder bringen. Schrei- -

ben Sie hier das Zahlensystem bis 50
der Länge nach auf."

Ich entsprach seinem Wunsche.
Nun schreiben Sie zu jeder dieser

Zahlen in einer Ihnen beliebigen Rei-henfol- ge

einen Gedanken oder einen
Namen, meinetwegen auch einen gan- -'

zen Satz hinzu und lesen Sie mir im-m- er

gleich vor, was Sie geschrieben."
Während ich nun bald zu dieser, bald

worden, tetzt prügelt man die Herren
nur selten, jetzt lernen sie aber auch
mehr als in ihre Köpfe hineinpaßt, sie
lernen UnglSubigkeit, Hoffärtigkeit und
werden entweder zu solchen Modenar-ren-,

wie der Philophei, oder aber sie

verachten den geistlichen Dtand, wollen
Gott weiß wo hinaus, studiren. . . .und

" Batjuschka wies auf das Bild des
ermordetenKaiserS, das neben demjeni-ge- n

des Archijerei an der Wand h'
Nun, Alter, das darfst Du nicht

sagen. Unter den Studirenden aus
dem geistlichen Stande gibt's Manchen,
der brav ist...." unterbrach ihn die
Matuschka. - Batjuschka glättete die
buschigen Augenbrauen, die sich dieses
Mal im ernstlichen Groll zusammenge-zoge- n

hatten und machte eine weg-werfen- de

Bewegung mit der Hand.
Nun, theurer Gast, wollen Sie nicht

mitkommen und sehen, was die Felder
machen und was die Bicnchen schaffen
im Bienenstand in der Steppe?" fragte
er mich, dem Gespräch eine andere Wen- -

dung gebend. Batjuschka war ein
Bienenzüchter und ver- -

diente manchen guten Kopeken bei sei- -
ncm musterhaften Bienenstand, zu dem
wir nun aufbrachen.

Ein paar Tage waren seit meinem
letzten Besuch bei dem zuversichtlich dem
nächsten ' Jahre entgcgenschauenden
Popen vergangen. Eines Morgens
in der Zrühe wurde ich plötzlich durch
den kleinen alten Trunkenbold, den
Ponomarj (Meßner) geweckt, der in
mein Zimmer hineinstürzte und mich
unter den unverständlichsten Lamenta- -

tionen bat, sofort zum Popen zu kom- -

men: es siehe dort schlimm. Waö da
gerade geschehen war, konnte ich von
dem schon mit Sonnenaufgang Trun- -
kenen nicht herausbekommen.

Es mußte jedoch waZSchlimmeS pa-si- rt

fein, wenn man mich in das Haus
meines Hauptconcurrenten in derärzt-liche- n

PraxiS.riefderMatuschka, welche
mit vielem Erfolg die Bauern durch
Gebete, heiliges Wasser und Erde aus
Jerusalem kurirte. Ich machte mich
schleungst zum Popen auf.

Schon auf der Treppe eilte mir Ma-tusch- ka

händeringend und in Thränen
zerfließend entgegen. O Gott, 0
Gott!" jammerte sie wofür hast
Du uns dieses Unglück zugesandt. . . ."

Ist denn Batjuschka Iwan waö
fragte ich. ...

O Gott, Gott!.... ich kann es
nicht sagen Das Herz zerspringt
mir...." Matuschka eilte in die Stube
zurück. -

Ich folgt ihr. Ein sonderbares und
trauriges Bild bot sich mit dort dar:
Da saß der Batjuschka, noch vor Kur
zem gesund und frischen Muthes, jetzt
ein gebrochener unglücklicher Greis. Er
saß auf dem breiten Divan mit aufge- -

zogenen Beinen; das graue Haar fiel
ihm in ungeordneten Strähnen über
das bleiche und furchtbar veränderte
Gesicht und mit verzweifelter und
monotoner Geberde hob er den
Arm und ließ ihn wieder fallen : O
Ihr Verfluchten! Ihr Verfluchten!!"
stöhnte er. - -

Batjuschka, was ist geschehen, was
ist mit Ihnen?!"

Er erhob das erloschene Auge und
blickte mich wie abwesend an: Genom-me- n,

das einzige Kind genommen ....
O, Ihr Verfluchten! Ihr Verfluch-ten!!- "

Was ist geschehen,Watuschka,sagen
Sie es doch?"

Aber die Matuschka lag auf den
Knieen vor den Heiligenbildern in der
Ecke und flehte dieselben um Hilfe an.

Mein Blick siel auf 'einen geöffneten
Brief, der auf dem Fußboden lag.
Das wird den Aufschluß geben!

Es war eine kurze Anmeldung von
einem Studenten aus Petersburg:
Pawluscha sei nebst vielen anderen
Studenten ergriffen, in's Gefängniß
gesteckt und würde vermuthlich nach Ar--

changelsk exilirt werden. Der Brief
sprach mit Ueberzeugung von Pawlu-fcha'- s

Unschuld- - und von der Nothwen-digke- it

dessen Lage, wenn auch nur ma-terie- ll,

zu erleichtern.
Einen Trost den armen Eltern zu ge-wäh- ren

war ich nicht im Stande.
und Zureden wären nutz- -

los gewesen. Es war ein furchtbares,
ein überwältigendes Unglück für die bei- -'

den Alten, gerade jetzt, wo ihre Hoff-nung- en

freudig aufblühten, den Sohn
zu verlieren, jetzt, wo sogar der strenge
Vater von seiner Tüchtigkeit überzeugt
erschien und die vermeintliche Schmach
verwunden hatte.

Der greise Batjuschka Iwan, in wcl-che- m

die Liebe zum verstoßenen Sohn
nunmehr mit Leidenschaft erwacht war,
entschloß sich bald mit all"den Mitteln,
die er in seinem langen und schweren,.
Leben erworben hatte, nach Petersburg
zu gehen und dort die Befreiung des
Sohnes zu erwirken. Die Matuschka
blieb in ihrem Kummer und in ihrem
traurigen Hoffen allein zurück.

Ob seine Mühe mit Erfolg gekrönt
wurde? Ich weiß es nicht. Als ich
nach einem halben Jahre den Ort ver-lie- ß

war Batjnschka Iwan noch nicht
zurückgekehrt.

m m

Der Portier von Adele Spitzeder.
Bekanntlich hat Adele Spitzeder in letz-t- er

Zeit den mühevollen Beruf einer
Damen-Orchester-Dirigent- in gewählt,
um dem Glück, das sie einst so fch

begünstigte und sich spä-t- er

von ihr wandte, wieder einigeSon-nenblick- e

abzugewiunen. Desto solider
scheint einer ihrer Bediensteten in den
besseren Tagen für eine magere Zukunft
vorgesorgt zu haben. Er fungirte einst
als Portier bei Spitzeder. Jetzt ist er
gestorben und hat ein Vermögen von
400,000 Mark hinterlassen,nicht gerech-
net die vielen Pretlasen, die er besaß.
Und das Alles hatte er sich als Portier
der genialen Gründerin verdient! ....
Der Lehrling übertraf die Meisterin.- -

schwer, wie schwer.... , ES steht mir
noch so.vor den Augen, wie Pawluscha
hier am Fenster seine Bücher liest, un-m- er

liest...."
Ich wußte recht gut, was jetzt in den

Mittheilungen der Matuschka folgen
werde, das aber gehört zur gemüthlichen
und idt)llischeu Ruhe des Hauses, daß
man me etwas Unerwartetes oder Un-erhört- es

zu hören bekam.
war gerade amOsterfeiertag ....

Ich bin so beim Gesang des Batjuschka
draufgekommen...." schaltete sie wie
entschuldigend ein und machte mit der
Hand eine Bewegung zum Gärtchen.

Batjuschka kommt von dem Rund-gan- g)

aus dem Dorfe. Nun natür-lic- h,

in jedem Hause Essen und Trin- -
ken das ist so der Brauch, anders
geht's ja nicht. Natürlich war er so
etwas trunken.... Datritt er denn
in die Stube hinein und hat so einen
Zipfel seiner Njässa" (Soutane) auf-gehob- en

und singt noch etwas ganz
Zusammenhangloses Auf einmal
springt Pawluscha von seinem Platz
am Fenster auf und steht vor dem Va- -

tcr, bleich ist er und Thränen sind ihm
in die Aeuglein getreten: Vater, ruft
er, schämen Sie sich nicht?! Sie, ein
Geistlicher! Nicht nur, daß Sie an
diesem Tage die Bauern plünderten,
Sie erscheinen noch in solch' einem
Aufzuge!"

Butjuschka wurde vor Schreck nahezu
nüchtern, aber Sie kennen ihn, er ist
eben jähzornig: Was ruft er
will ein Ei das Huhn lehren? Wirst
Du denn nicht dasselbe machen? !...."

Nein", antwortet Pawluscha und
wird noch bleicher: ich werde es nicht
so machen. Mir ist der geistliche Stand
zuwider. Ich will kein Pope werden."

Da starrte ihn Batjuschka einen Mo- -
ment an und gab ihm darauf eine
Ohrfeige, daß er zu Boden stürzte. . . .
Ich wollte Pawluscha helfen, ich lief

zu ihm. Batjuschka aber ging in seine
Kammer und verschloß sich dort. Nun,
gleich darauf schnürte auch Pawluscha
sein Bündel und ging nach Petersburg
um dort zu studiren. . . ." Matjuschka
Aglaja weinte jetzt kümmerlich ....
Was er dort Alles erlitten hat wie

schwer war es ihm. Er ist aber brav
geblieben, hat immer nach Hause

und den Vater gegrüßt....
und die Furcht, die wir Seinetwegen
ausgestanden, daß man ihn nicht ein-steck- t...

. oder, daß die Kaisermörder
ihn nicht in ihre Netze fangen. . . .Aber
nein, jetzt brauchen wir nicht mehr zu
fürchten, er ist so brav und so gut, und
spielt nicht Karten und trinkt nicht wie
Leute in feinem Alter. ..."

Was, trinkt nicht wie Leute in sei-ne- m

Alter!" unterbrach sieder Pope,
der in diesem Augenblick in die Stube
trat. Na, dreh Dich mal ein bischen
um, und lange den Kirschenschnaps
aus dem Schränkchcn her! Wollen mal
zeigen, wie Leute von meinem Alter
trinken! Ha, ha, ha!"

Batjuschka war in der rosigsten
Stimmung. Haben Sie denSchcuß- -

lichen gesehen?" fragte er, auf dem
breiten Divan Platz nehmend. Er be-ga- nn

seine Knie langsam zu reiben und
sah mich pfiffig an.

Was, i den Scheußlichen? Wer ist
scheußlich?!" -

Ten dreimal-dreim- al Scheußlichen?
Er zog seine buschigen Augenbrauen in
scheinbarem Grimm zusammen. Sie
haben ihn nicht gesehen, wie er vorbei-fuhr?- "

Ja wer denn? Wer ist der Unglück-liehe?- "

Wer?" Er deutete mit dem Finger
nach dem Norden hin. . . . mein Kol-leg- e,

der neue Pope in Okolnoje ! . . . .
wer denn noch, wenn ich den gelehrten
Herrn fragen darf?"
Ha, ha ! . . . ." lachte ich : das mußte

ich wohl wissen!" Es war mir näm- -

lich der schwächste der schwächsten
Punkte des Batjuschka Iwan, fein Wi-
derwille gegen den modernen Stutzer
von Okolnoje, den Vertreter der neuen
Richtigung in der russischen Geistlich-kei- t,

genügend bekannt.

So führt er :...." Butjuschka warf
sich stolz in seinen Divan zurück und
erhob die Habichtsnase gen Himmel

so fährt er: Der lilla seide Podrjäss-nik- "

(Untersoutane) schillert nur so in
der Sonne, das Haar kurz geschoren,
den Bart kurz geschoren, und die weißen
Hemdkragen zupft er hervor, damit sie

nur ein Jeder bemerke Mode ! Aus
einer Tasche guckt ihm der Zerkowno-Ohschtschestrenni-Westnic- k"

(eine libe-ral- e

geistliche Zeitung), ferner aus der
anderen ein Papier, auf welchem er
eine Verleumdung über den Popen von
Olschanki schreiben wird, daß der den
Bauern keine Predigten hält!...."

Sagen Sie doch, warum haben Sie
solch' einen Haß gegen den Batjuschka,
Philophei, es ist doch nur em leerer
Kops?" fragte ich, indem ich über das
drollige Bild und die angebliche Ver-leumdun-g,

die merkwürdig mit der
Wahrheit übereinstimmte,lachen mußte.

Haß?!.... Verachtung ist's! Ver-achtun- g,

hochgelehrter Mann, und eben
darum! Er ist ein leerer Kopf und
hält sich für Etwas ganz Neues, für
Gott weiß wie wichtig, weil er den
dummen Bauern Predigten vorsagt, die
sie nicht verstehen und ihr Pope, der
Philopheuschka, noch weniger. Er ar-beit- et

selbst nichts. Will aber leben
und wie! Er ist ein großer Herr und
plündert darum die Bauern viel ärger,
als man es uns vorwerfen konnte ! . . . .
Es gibt eben jetzt keine Geistlichen
mehr denn warum?" Batjuschka
rückte näher und streckte den Zeigefinger
vor. Sie wissen's, wir wurden in
den alten geistlichen Schulen, in der

Burssa" erzogen, da prügelte man uns
täglich und am Sonnabend nochmals
für die ganze Woche, da lernten wir
wenig, sehr wenig gut! wir
lernten aber gerade das, was ein Geist-lieb- er

wissen soll! Darum sind wir
nicyt stolz und hoffärtig und sind gläu-bi- g

, geblieben. Jetzt aber, jetzt sind aus
01 r-- ri f r

tgttjifii cal der russisch Stexpe,
. ; '

' Wenn ich in dem bescheiden und alt-Modis- ch

möblirten Zimmer meines Po-Pe- n

saß, in dem großen Lehnstuhl des
Popen selber und vor dem stets dienst-bereit- en

Samowar, so befand ich mich
zweifellos in emer idyllischen undrofen- -

. .fcnflötiVtirn 9)sltv Tut. inrtx. :vuwivi iuiuiv'Vuic; xüquiQ) in-
dem daZ beschauliche und anspruchslose
Stillleben der beiden Alten beruhigend

nd erfrischend auf meinen Geist wirkte,
losenduftend, indem mir der wunder-samst- e

Rosenduft von den Nosenstöcken,
die auf den Fenstern standen, von den
Rosenstöcken, die das kleine Gärtchen
überfüllten, ja schließlich von den einge-kocht- en

Rosenblättchen da vor mir
in dem kleinen Sälchen entgegenströmte.

. Hat der Leser jemals eingekochte
In Zucker eingekochte Rosenblätter ge-geffe- n?

Das ist iii bezweifeln und
darum berichte ich ihm, daß ein solches

Gekochtes" Warenje", wie es die
Russen nennen durchaus nicht schlecht
schmeckt; etwas zu süß vielleicht, aber
höchst aromatisch und in richtiger Weise
den Thee ergänzend, den man dazu
schlürft. Gewiß war es auch die Kunst-sertigke- it,

die im ganzen Gouvernement
bekannte Kunstfertigkeit der Ma
tuschka) Aglaja, die den Geschmack
der verschiedenen don ihr zubereiteten
Warenje erhöhte, nicht minder aber die

eckische Weife des Batjuschka Iwan,
der es gar köstlich zu erzählen verstand,
wie Gott den Archijerei (Bischof) bei
dessen Rundreise von derRevision man-ch- er

abgelegenen Kirche abhalte, ihn
--aber stets nach Olschanki bringe, so

hieß unserDorf, weil derPreoZwjüsch-Aschenni- "

(die Eminenz) so furchtbar
bie Warenje derMatuschka lieb habe.

f?2 trirtrott mi?rn lind Itpsif Pfl!t
diese Alten. JedoäWe mußten verstan-de- n

und vonihrem eigenen Standpunkte
mit Berücksichtigung dessen, wie eigen-thümli- ch

und unqualifizirbar die mora-lische- n

Begriffe sind, beurtheilt werden.
' So wäre Batjuschka Iwan nach der
Ansicht eines jeden Zeitungskorrespon-denten- ,

falls sich ein solcher in diesem
entlegensten Winkel der Welt einsinden
könnte, ein raubgieriger" Pope, der

.seine Gemeinde beiden geistlichen Ver- -

Dichtungen ausplündert ; der Korrespon-den-t
würde den Batjuschka vor aller

Welt gebrandmarkt haben. In den
Augen der Bauern war der Batjuschka

, nur ein sirenger" Pope, dessen Bedeu-tun- g

in einem einzigen Satze gefaßt
wurde: mit dem ist nicht zu spaßen,
da gib nur her!" Nach der Auffassung
des Batjuschka selber war er gerade ein

richtiger" Pope, der das that, was
alle Popen vor ihm gethan und,wenn
es Gott zuläßt," auch fernerhin thun
werden, und hierin stimmten mit ihm
alle seine ehrenwerthen Kollegen über-ei- n,

die ihm gleich thaten oder zu thun
suchten, je nach der indiviiuiellen Fähig-ci- t,

un) stets behaupteten: anders
ist's ja unmöglich, anders müßten wir
bei unserem Bettlergehalt ja Hungers
sterben."

Er ist heut gut gelaunt!" sagte die
geschäftige, stark gebaute und in ihrer
dunklen Kleidung immer noch recht
schmucke Matuschka, als ich eines Nach-mitta- gs

in die Stube trat und meinen
üblichen Platz im Lehnstuhl einnahm.

Wer er! Sie sehen ja selber ganz
besonders gut gelaunt aus?" fragte ich.

Matuschka lachte, indem sie mir den
Thee einschenkte und mit ihren klugen
braunen Augen, die schon in der Ferne
einen jeden Bauer der Umgegend und
sofort auch die Zahl der von ihm zu
entrichtenden Hühner, Enten u. dgl.
m. erkannten, zum Gärtchen hinwies.

Er", d. h.der Batjuschka Jwan,ein
hochgewachsener Greis mit mäßig ge-röthe-

ter

Habichtsnase, mit langen
grauen Haaren und grauem Bart, ar-leite- te

dort in seinem engen und bis an
den Boden reichenden grauen Podr-iänni- k

(Untersoutane an den aelieb- -

ten Rofenstöcken und sang ein freudi-ge- s

Kirchenlied dazu. Er schien wirk-li- m

in gehobener Stimmuna?;u sein.
Gott verzeih's, der singt jetzt im

Sommer ein Osterlied! Das nennt
. man Freude!" rief Matuschka und

lachte wieder.
Run. Matuschka, was ist denn bei

Ihnen passirt!- - fragte ich nochmals,
indem ich das Schälchen mit eingekoch-U- n

Rosenblüttern in Empfang nahm.
.Einen Brief haben wir erhalten!. .

Einen Brief aus Petersburg!
Matuschka stemmte ihre starken Arme

uf den Tisch vor mir und fuhr leise
fort: Der Junge hat das Examen
bestanden .... vom vierten ! .... zum
fünften Kursus " Die alte Frau
jah mich in ihrem Triumph durchdrin-en- d

an: Nach einem Jahr hat er alle
fünf Jahreskursi hinter sich und ist eiu
Loktor, gerade so wie Sie! Nun,
vas denken Sie. was soll ein elterli- -

-- ches Herz dazu sagen?!"
. So, so das ist ja ausgezeichnet,
'ober will denn der Batjuschka noch im-Vi- er

nicht von ihm sprechen?"
Na!...." Die Matuschka zwin-

kerte mit den Augen, weil sie in ihrer
seligen Erinnerung wieder lachen
mußte. Heute früh erhalten wir den
Brief. Lies nur laut vor, sagt Er,
möchte.doch hören, ob er schon aufge- -

hängt ist!" Ich beginne zu lesen. Er
geht im Zimmer auf und nieder. Als
ich aber " Matuschka richtete sich

empor darauf lese, daß er so glän-zen- d

sein Examen gemacht.... besser
ls alle Kameraden, die Studenten
lso. da. .. . da trat auch Er zu mir

und wir lasen Beide weiter und haben
Beide geweint und Er hat mir gesagt,
venn jetzt Pawluscha im nächsten Jahr
als Doktor kommt, so soll Alles, waö
da geschehen, vergessen werden. . . ."

: Matuschka ließ sich mir gegenüber
auf einen Stuhl nieder, stützte das
Haupt auf die Hand und versank in
Erinnerungen: Wenn man so denkt,
vie das diese Jahre über so schwer war
und erst damals, als Pawluscha den !

Entschluß faßte, den geistlichen Beruf !

fzugeben und zu studiren.... xot

) Die Russe titulier ten Pexen .Batjostka. d.
.Väterchen, tte Frau Xti Pspea JUi-3-

CrSMeiAen.

(Eine Srzahlnn anS der Segenwart.)
Frau Vknui, ich bin morden krenk

Von euren stten küssen.- -
Neuer Tauuhiusn.

Frau Venus" diese schmeichel-haft- e

Jdentificirung mit der olympi-sche- n

Schönheitsgöttin, mit der ihr in
früheren Jahren liebeglühende Vereh-re- r

schmeichelten, paßte nicht mehr auf
sie. Er aber war ein junger stämmi-ge- r

Bursche, der einen prächtigen Tenor
besaß. Manches zarte LiUst-äoa- x

nahm zu jener Zeit den Weg in seine
Garderobe im Theater, doch sie, mit
ihrem Abwehren und Widerstreben be-sa- ß

mehr Nciz für ihn als all' die
Liebeserklärungen. . Sie

standen mehr als einmal mit einander
auf der Scene, er, der Tenorist, und
sie, die Diva der Operette; da machte
eZ ihm immer den Eindruck,-al- s ob sie

ihn wohlgefällig betrachteten. Und
wenn er sich ihr dünn näherte, fand er
sie gleichgiltig und kalt, ein Marmor-berz- ".

Bis er endlich zu dem Ents-

chlüsse kam, ihr H-.- rz und Hand anzu- -

bieten, da sülug sie gleich ein.
Ein paar Jahre lang blieben sie bei- -

sammen, gerade so lange, als eben die
modernen Künstler - Ehen zu dauern
Pflegen. Um sie scharrte sich nach wie
vor ein Kreis lebenslustiger Habitues,
und da sie die erste Kraft des Theaters
war und in jeder Provinz-Hauptsta- dt

die Bührenmitglieder von dem speciel-le- n

Wohlwollen der stabilen Theater-besuche- ?,

die eine eigene, einflußreiche
Elique bilden, in nicht geringem Maße
abhängig sind, konnte sie sich aus die- -

sem Kriise nicht zurückziehen, seine

Huldigungen der verschiedensten Art
nicht meiden. Er jedoch mußte seine
künstlerische Wirksamkeit unterbrechen,
ein Gemütsleiden befiel ihn, Frau
VenuS, er ist worden krank" ....

Er verschwand und blieb einige Zeit
hindurch verscbollen; sie sang und
mimte fort, sie blieb die immer flotte
Operetten-Diva- , der mit dem Reize der

Jugend noch nicht jener der Pikanterie
entflohen. Nur zuweilen wurden die

heiteren Sonnenstrahlen ihres Daseins
vom Regen: und einer ärgerlichen
Theater - Intrigue, abgelöst. Eines
Morgens aber zog ein Gewitter auf u.
verdüsterte den heiteren Himmel der
Sänger-Gatt- e war wieder heimgekom-me- n

und des Gesanges Gabe war der
Lieder süßer Mund" waren ihm wie-d- er

gegeben. Ach, wie unbequem für
die an Freihett gewöhnte Frau. Und
was nun? Lanen wir uns darüber von
dem Manne selbst Aufschluß geben.

ES sind erst wenige Tage darüber
verflossen, daß mich spät am Abend in
einem Restaurant der Zufall mit ihm
zusammenführte. Obwohl wir einan-de- r

längst aus dem Gesichtskreise ent-rüc- kt

gewesen und ich ihn fast nicht
mehr erkannt, hatte er mich doch im
Gedächtniß behalten. Ergrüßte artig,
sprach einige gleichgiltige Worte, dann
trat er an den Spiegel hin, fuhr sich

mit einer heftigen, nervösen Handbc-wegun- g

wiederholt durch das dichte,
geringelte Haar und rief mit Emphase
aus: Ich bin doch ein genialer, ein
bedeutender Mann!" Himmel! war
das Scherz oder hatte der Mensch den
Verstand verloren? Ich sah ihn fra-gen- d

an. Sie begreifen nicht", fuhr
er fort, als er mir mein Erstaunen von
den Lippen ablas was das heißen
soll ? Ich will es .Ihnen sagen. Je-man- d,

den man aus (er nannte hier
den Namen einer ersten Prov.-Haupt-stad- t)

ausweist, der ist entweder wegen
seiner' politischen Haltung gefährlich
oder aber genial und bedeutend. Da
ich mit der Politik nichts zuthun habe,
muß das Letztere auf mich Anwendung
finden. Ich ließ in den öffentlichen
Blättern eine Brochüre - gegen meine

Frau ankündigen, unter dem Titel:
Er und Sie", oder: Der lustige

Krieg". Gleich nachher wurde ich ver-haft- et

und einem Verhöre unterzogen;
ich bestehe zwar darauf, daß mich die

Polizei dem Gerichte einliefert, damit,
wenn ich wirklich ein Verbrechen be-gang- en,

dieses an mir gesühnt werde;
aber die Polizei zieht es vor, mir zu
eröffnen, daß ich binnen zwölf Stun-de- n

die Stadt verlaffen müsse, und so

geschah es auch. Nun bin ich wieder
in Wien, aber auch hier --verläßt mich

das stolze Bewußtsein nicht, aus ver-wies- en

worden zu sein; 0, ich bin ge-m- al,

ich bin bedeutend!"

Größenwahn das war die Diag-nos- e,

die ich . auf die erste Impression
hin stellte. Warum wollten Sie ge-g- en

Ihre Frau eine Brochure publi-ciren- ?"

fragte ich. Sie sollen Alles
erfahren," entgcgnete er, ich habe keine
Rücksicht zu beobachten, keine Schonung
walten zu lassen. Als ich mich von
meinem Gemüthsleiden ein wenig er-h- olt

hatte und meine künstlerische Thä-tigke- it

wieder aufnehmen wollte, kehrte
ich vorerst zu meiner Frau nach' zu-rüc- k.

Ich war ihr nicht bequem, ich

wirkte störend auf ihre Beziehungen. ..
Sie bat mich, die Stadt zu verlassen
und ein Engagement zu suchen. Kaum
habe ich festen Fuß gefaßt, da erhalte
ich ein Telegramm meiner Frau, das
mich zu ihr beruft, iu dringender An-gelegenh-

Ich benutze den nächsten Eourierzug,
ich komme in an. meine Frau ist wie
verwandelt, die Liebenswürdigkeit und
Güte selbst. Die dringende Angele-genbei- t"

war zwar eine ganz unbedeu-tendeAffair- e.

die sich auch brieflich hätte
erledigen lassen, aber ich war einmal
da und sie freute sich scheinbar dessen.
Ich mußte mit ihr eine Loge im Thea-te- r

benützen, in ihremWagen cineSva-zierfah- rt

machen. Nach zwei, dreiTa-ge- n

verabschiedete sie mich und ich kehr-t- e

zurück in meine künstlerische Garni-so- n.

Einige Monate später ruft mich ein
Telegramm meiner Frau abermals
nach . Natürlich reise ich wieder da-hi- n,

es ist wieder eine nebensächliche
Frage, in der sie mein Votum zu wissen
wünscht. Sie sindet neuerdings,

-- aß
ich kränklich aussehe, der frischen uft
bedürfe uno Spazierfahrten unterne',-me- n

müsse. Am Abend empfiehlt sie
mir Zerstreuung und wir besuchen

daö Theater. Welche.

straße zuließ, der nahen Kreisstadt zu,
während der Gutsbesitzer, in Gedanken

vertieft, den Erlös des zu verkaufenden
Getreides berechnete, zugleich aber auch
an den gemüthlichen Stammtisch in sei-ne- m

Absteigequartier dachte, wo er mit
semen dort mit peinlicher Pünktlichkeit
erscheinenden Bekannten ein heitercs
Stündchen zu verplaudern hoffte.

Die Pferde und Franz hatten ihre
Schuldigkeit gethan, denn bälder als
sonst fuhr der Wagen an dem ihnen
wohlbekannten Gasthaus vor, woselbst
der diensteifrige Knecht des Haufes dem

langjährigen Stammgast mit devot?m
Katzenbuckel aus dem Wagen half. Be- -
vor sich indeß Herr Grundmann ent- -

fernte, ermähnte er Franz mit strengen
Worten, sich der Mäßigkeit zu befleißen
und sich auf eine baldige Rückkehr einzu- -

richten.
' Allein die so früh beabsichtigte Heim- -

fahrt sollte sich zu einer sehr späten ge
stalten ; nicht, daß Herr Grundmann
durch Geschäfte zu lange aufgehalten
wäre diese waren in sehr kurzer Zeit
erledigt nein, der gemüthliche Stamm-tisc- h

und das vorzügliche Bier übten eine
so unwiderstehliche Anziehungskrast aus,
daß aus dem beabsichtigten Stündchen
mehrere recht lange Stunden wurden.
Em Blick auf die Uhr belehrte Grund- -
mann, daß sich sein Aufbruch um keine
Minute länger aufschieben lasse, und die
mittlerweile eingebrochene sinstere Nacht
erfüllte ihn mit truoen Vorahnungen,
denn er durfte es sich nicht verschweigen,
daß sein guter Franz wohl kaum die

langenStunden des Abends mit Wasser-trinke- n

zugebracht habe. In der That,
er hatte sich nicht geirrt ; Franz befand
sich in einer solchen Verfassung, daß er
kaum fähig war, die Pferde anzustran
gen, und auf die donnernde Zornes
stimme seines Herrn antwortete er nur
Mit emlgen völlig unverständlichen Re
densarten. Grundmann überlegte kurz.
ob er sich dem berauschten Franz anver
trauen könne, da er indeß zuversichtlich
hoffen durste, daß seine Pferde auch
ohne besondere Führung, den schon so oft
zurückgelegten Weg nnden wurden, ent- -

schloß er sich, einzusteigen, jedoch nicht.
ohne vorher seinem Kutscher noch einmal
Achtamkelt und Vorncht anempfohlen zu
haben.

Hinein ging es in die dunkle Nacht,
und Grundmann verfiel auch bald, nach-de- m

er sich überzeugt hatte, daß der rich-tig- e

Weg eingeschlagen sei, in einen seli- -

gen Schlaf, den ein gutes Gewissen und
gcnügenderBiergenuß zu erzeugen pflegt.
Plötzlich aber fuhr er aus seinem süßen
Schlummer empor; der Wagen hielt,
und er hörte, wie Franz mit den derbsten
Schimpsworten auf den Wächter fluchte,
der das Thor des Gutshofes für seinen
Herrn nicht öffnen wollte. Mit einem

Sprung war Grundmann aus demWa-ge- n;

unmöglich konnten sie schon am
Ziele sein, und ein Blick auf die inDun-kelhe- it

gehüllte Umgebung überzeugte
ihn auch bald, daß sie sich vor einer
fremden Gutswirthschast befänden, wel-ch- e

etwa auf der Hälfte des ganzen We-g- es

lag.
Wüthend über die Trunkenheit des

Kutschers, welcher noch zu behaupten sich

erfrechte, daß dieses der Zugang zu sei
ncs Herrn Gut sei, und nicht aushörc'n
wollte, auf die vermeintliche Nachlässig-ke- it

des Wächters zu schimpfen, riß dem
Gutsbesitzer die Geduld ; mit einemSatz
war er aus dem Bock, stieß den Franz,
indem er ihm Peitsche und Zügel aus
der Hand nahm, nicht gerade aus die
sansteste Weise vom Bock herunter und
donnerte ihn an, jetzt nur zur Strafe
heim zu laufen, wenn er es nicht vorzie
hen sollte, im Chaussecgraben zu über-nachte- n.

Daß Franz Letzteres nicht
thun würde, war gewiß, denn er kannte
dessen nicht gerade zartbesaitetes Weib
und wußte, daß die Furcht vor diesem es
nicht zuließ, daß er überhaupt in der
Nacht nicht nach Hause komme.

Man kann sich jedoch leicht vorstellen,
daß Grundmann nicht in der rosigsten
Laune sich nun selbst den Rest des We- -
ges kutschirte ; mit dem schönen Schlum
mer war es vorbei; der Bock bot wenig
Schutz vor dem eisigen Nachtwind und
dem durchdringenden Regen, und nur
der Gedanke konnte seinen Aeraer etwas
beschwichtigen, daß em Weg von m:nde'
stens einer Meile bei Nacht und noch da-z- u

bei herabrieselndem kalten November-rege- n

seinem Franz eine wohlverdiente
Strafe und von überaus heiliamer Wi5--
kung sein würde.

Endlich war das Ziel erreicht. Grund
mann brachte die vom schnellen Laufe
dampfenden Pferde zum Stehen und be- -
mühte sich, einen dienstbaren Geist her-beizuruf- cn,

welchem er die Versorgung
seines Gespanns anvertraue.

Aber wer beschreibt das zornige Er-staun- en

des Gutsbesitzers, als plötzlich
dsr Wagen von Innen sich öffnet und
Franz, den er auf einsamer Landstraße
vermuthete, in leibhaftiger Gestalt mit
verschlafenem Gesicht und verlegenem
Lächeln dem Wagen entsteigt.

Sofort war ihm die ganze Situation
klar ; Franz war in dem'Augcnblick, als
seiu Herr den Bock bestieg, unbemerkt in
denWagen geschlüpft, und so war es en,

das der Herr seinen betrunke-ne- n

Kutscher nach Hause gefahren hatte.

Zum Anschauungsunterricht
Dorfschulmeister: ...Da erschlug

Simson dreitausend Philister mit einer
Eselskinnlade..."-- .

Schüler: Was ist das, Herr Lehrer,
'ne Eselskinnlade ?" . .

Dorsschulmeister. (zeigt auf seines
Kinnladen): Daö ist das hier!"

M. Schadet".

Auf d e m Ex erc irplatz.
Unterofsizier : Himmel Herrgott Sa-

kra ! Könnt ihr Malesiz-Lack- es dös net
begreifen? Do red i scho a holbi
Stund' daher, und immer denselben
Mist.

Sparsam. .
1. Arbeiter : Jetzt ist's aber Zeit,

daß wir heimgehen und an's Arbeiten
denken, wir haben den ganzen Vor-mitt- ag

nichts gethan l"
2. Arbeiter : Macht nix ! Heut' zu

Tag' muß ma' mit der Arbeit sparsam
sein, sonst hat ma' morgen nix mehr zu
thun."

Verfrüht.
Gast: Seben Sie einmal her, ich

habe eine Portion Schweinsbraten be-ste- llt,

an der kann man doch nicht
genug haben !"

Kellner : Nun, fangen Sie nur ein
mal zu essen an, Sie werden sehen,
Sie haben dann gleich genug !"

Noble Einrichtung.
Sie sollten die Einrichtung meines

Schwiegervaters sehen", sagt die Frau
Bräumeisterin, eine wahre Pracht-A- lles

Maccaronimöbel."

Elegante Interpretation.
Karl : Papa, was heißt denn das :

Alcibiades hatte einen klassischen Kops?
Papa : Denke nur nach. Du wirst es

schon wiffen.
Karl : Ich weiß, Papa, von classis,

die Flotte Alcibiades hatte einen flöt
ten Kopf.

Des Nachbars holdes Lies- -

chen.
Des Nachbars holdes Lieschen
Gar spröde thut es mit den Herrn,
Jedoch die kleinen Kinder,
Die küßt es sür sein Leben gern.

Des Nachbars holdes Lieschen
Kein einzig Mädchen ist ihm gleich :

' O, wer ein Kind doch wäre.
Denn ihrer ist das Himmelreich !

- Rechnung
(Original) des Malermeister Laöl für gelieferte

Anftreicherarbeiten.

desgl. mit brauner Oclfarbe ge
strichen und lackirt : 185 lau

sende Fuß Fußleisten, in den
Stuben herum, überm Cor
ridor, die Thüre hinaus, &
10 Pfennig M. 18,50

Summa: M. 18.50
Dankend erhalten

M. La es öl, Mahlermeister." .

Der arme W i t t w e r.

Pfarrer : So ist denn Euer braves
Weib auch gestorben, Huber ! Sie ist
Euch eine treue Begleiterin auf Eurem
Lebenswege gewesen, jetzt müßt Ihr halt
allein gehen.

Hubcr : Ist schon wahr, Herr Psar- -
rer, doch hat sie mich eigentlich nur in's
Wirtysyaus begleitet, und da denk ich.
es wird mir nit so hart ankommen, wenn
ich ietzt allem hinein mun: auf dem
Heimweg freilich wird sie mir'manchmal
abgeh'n da hat sie mich immer g'führt.

Unsere Sextaner. '

Mutter : Aber, Emil, Du fauler Iun
ae. so lange im Bette bleiben ! Wo denkit
Du hin? jetzt wäre es doch endlich Zeit
zum Ausstehen.

Emil : Ach, Mama, lak mich nur nocb
liegen, mir hat so schön geträumt, daß
ich auf einem weiten, weiten Spazier-gang- e

sei .jetzt muß ich doch warten,
bis ich wieder nach Hause komme.

S e l b st g e f ü h l.

Der Regimentscommandeur Schslze
empfängt, beim Kaffee sitzend, ein amt-lich- es

Schreiben. Daffelbe ausbrechen,
einen Schrei ausstoßen, und halb ohn
mächtig in den Seffel zurücksinken, ist
das Werk eines Augenblicks. Um Him
melswillen," rust seine Gattin, Schulze,
was ist Dir V Sie nimmt das Schrei-
ben und liest, daß ihr Mann in den
Adelstand erhoben worden sei. Weiter
nichts?" lächelt sie, v 0 n Schulze, fasse
Dich!"

Correcte Antwort.
Fremder: Wohin mit dem großen

Ballen, mein Lieber ?

Packträger: Wohin mer sull'n.

Die Schweine.
A. : Wie ich Dir. sage, der Förster

Claus hat ein zahmes wildes Schwein.
B. : Früher besaß er einmal ein wil- -

des zahmes Schwein.

Unterschied zwischen einem
Köhler und einem

Studenten.
Bei den Köhlern raucht der Stamm aus

den Meilern.
Beiden Studenten stammt der'Rauch

aus den Mäulern.

Aus einexThüringer Schule.
Lehrer (beim Anschauungsunterricht):

Welche Arten Därme giebt es?"
Kind : SckweinZdärme. Rindsdärm? "

Lehrer : Welche noch?" Alles
schweigt. Da erhebt sich ein kleiner
Junge von der letzten Bank und schreit:

arcyoarme r

zu jener Ziffer ein oder mehrere Worte
hinzufügte, saß er ruhig da,

' die rechte
Hand unausgesetzt an der Stirne hal-ten- d

und jedes der von mir gesproche-ne- n

Worte immer halblaut vor sich hin-murmel- nd.

Als wir zu Ende waren,
entstand eine kurze Pause. Dann be-ga- nn

er alle Zusätze, die ich zu den
fünfzig Ziffern gemacht, der Reihe nach
aus dem Gedächtnisse zu recitiren!

Ich war verblüfft von dieser stupen
den Gcdächtnißkraft. Wer ein solches
Gedächtniß hat" schrie er ziemlich
laut ist nicht verrückt. Gute Nacht
mein Herr!"

Damit war er verschwunden. Drei
Tage nachher, gestern, brachten die
Blätter die Mittheilung, er sei in dem
Hotel, in welchem er wohnte, tobsüch-ti- g

geworden und auf das Beobach-tungszimm- er

überführt worden.
Nun bin ich so klug als wie zuvor.

Hat er die Wahrheit gesprochen oder
Hirngespinnstc seiner überreizten Phan-tast- e

producirt? Handelt es sich hier um
die Schuld einer Frau? Oder sind sie
beide in gleichem Maße schuldig Er
und Sie? ...

Zu Veust's Abgang.

Da geht er hin, er, dessen edlem Streben
Nichts fehlte als ein wenig Glück!

Er zieht sich aus dem öffentlichen Leben
Auf Nimmerwiederkehr zurück.

Wohl waren mächtige Schwingen ihm
gewachsen.

Ob er auch sonst nur ziemlich klein;
Zu enge ward ihrn Eiherrcheses !

Sachsen,
Stolz nannte Oesterreich ihn sein.

Doch, ach ! es fehlt' ihm an dem rechten
Lohne,

Nach dem er rang als Diplomat ;
Er bracht' es zwar zu einer Grafen- -

kröne.
Doch nicht zu einer großen That.

Wie sehr er auch mit Orden sich bedeckte.
Nicht größer ward dadurch sein Geist;

Wie sehr er auch sich bläht' und reckt'
und streckte.

Er blieb doch stets der kleine Bcust.

Meint er das selbst? Ihr irrt! Er
wird's betreiben.

Daß nicht sein Ruhm im Dunkeln
bleibt;

Jetzt will er seine Memoiren schreiben.
Ich aber feh' schon, wie er schreibt : .

Em großes Werk hatt' ich mir vorge- -
nommen.

So groß, wie keins auf Erden mehr ;
Wär' mir nicht Bismarck in die Quer'

gekommen.
Ich wär' weit größer jetzt als Er."

(Kladderadatsch.)
. .

Der ehemalige französische Mi-list- er

Ollivier giebt nächstens ein Werk,
titelt Der Sturz des Kaiserreichs",

'ersus.
Das wird wohl kein Mensch lesen, da

Dllivier's Werk, der Sturz des Kaiser
.eichs, bereits aller Welt bekannt ist.

In Boston nehmen gegenwärtig
228 junge Mädchen lateinischen Unter
richt und wie eine dortige Zeitung be,
banvtet. m lernen, wie sie mit ibren
sväteren Gatten und mit dessen föekrnli
von $15 per Woche auskommen.

ver Äurna" geiuiiqje emmare ge

,) Zn roße ffelertazea machen bie Popen einen
ndzanz ta den emetndell, wsbei t jedem Hanse

et kurze Gebet es nagen nn käs fr reiche Beute a
Hühnern, giern Suche, Lelnwaud . dgl. m. einge,.

c wird. Ja den meisten Häusern nimmt der Pope
sav.mt seine? Kiertset det lteser Selegenhett ttsal
TüchtizeS an C5n und Trinken in. .


